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mit den ſchönen orten der ber ſein Ableben verfaſsten Rotula
ſo ER das gedruckte Rundſchreiben, Iun welchem die Stiftsvorſtehungden Sterbefall eines Chorherrn den außerhalb des Stiftes domi⸗
(tlierenden Mitbrüdern und den conföderierten Ordenshäuſern (M
zeigt); dort ber unſern ieben Weiß geſchrieben:

577 I Sanctae 6CClesiae Dletate filiali adhaerens. 114
0mnnibus accuratissimus. nemini mimicus. ELSA OhnnESs (COmis ⁴
ab Universis amatus amoenissimam 8U1 relinquens memoriam.“

Iſt die Ehe giltig, we vor dem delegierten Prieſter
nach dem Tode des delegierenden Pfarrers abge

chloſſen wird?)
Von Pfarrer Kloſchinsky mn Trier.

Dieſe Frage wurde vor Kurzem In dem ritten des vorigenJahres dieſer Quartalſchrift (1899) behandelt, und zwar Im Anſchluſseinen beſtimmten Fall Es hatten nämlich zwei Brautleute ihre Ehe
an dem Gnadenaltare eines Wallfahrtsortes abgeſ

oſſen, n welchemſie Abend vorher angekommen und zwar vor dem geiſtlichenBruder der raut, welcher hiezu von dem gemeinſchaftlichen Pfarrerder Brautleute delegiert worden war Al.  8 ſie anl bende de rauungs⸗
9 zurückkehrten, erfuhren ſie, daſs ihr Pfarrer, welcher die Delegation
erthei hatte, demſelben Tage morgens um plötzlich ver
ſtorben war Da die Copulation erſt um Uhr ſtattgefunden atte,alſo nach dem ode des delegierenden Pfarrers, ſo entſtan für ſiedie wichtige rage, ob beim Abſchlu der Ehe Um Uhr die Delega—tion de on verſtorbenen Arrer noch giltig war und ob omit eine
wirkliche Ehe zuſtande gekommen.

Zur Löſung dieſer Frage werden mn dem erwähnten Artikel
zwei Punkte beſprochen. Erſtens (wenn auch nicht NI erſter Stelle)
ird gefragt, ob IM Augenblick des Todes des elegans der Gegen⸗
an der Delegation noch 168 ntegra war Dieſe rage ird
bejaht, ſo daſs Qus dieſem mſtande kein Grund zul fortdauerndenGiltigkeit der Delegation hergeleitet werden bunte Hauptſächlich aber
ird erörtert, ob eS ſich bei dieſer Delegation eine gratia0
oder gratia facienda gehandelt habe Der Verfaſſer des Ttikels
entſcheidet

.Ii ſich für eine gratia AcCta und damit nach allgemein M

Feije (de imp matr. 196) chreibt „Post mortem delegantis dele-
gationem, integra, CG8 Iii affirmant, ILii negant. Negantes dicunt
gratiam factam 0OI CES morte deélegantis vel 0Offieii ejus amissione. Ffir-
mantes dicunt 0.  — 886 gratiam actam Sed faciendam aliis sine obligatione
Exequendi, mandatum autem jusmodi ntegra expirare morte delegantis.Negantium deo etrinam IN PraRXIM deduci opinamurg So iſtder an der Frage Die Red



erkannten Rechtsgrundſätzen für die Fortdauer der Delegation nddie Giltigkeit der Ehe
Dieſe Ausführungen ſcheinen un. hinſichtlich der beiden Fragen

den Beſtimmungen des canoniſchen Rechtes nicht 3u entſprechen, und
ſind wir vielmehr un eiden Beziehungen entgegengeſetzter Anſicht.
Wir halten im vorliegenden Falle rſtens die 168 für nondum
integra. ſo daſs ſchon dieſer Umſtand die Fortdauer der Giltigkeit
der Delegation ichert nd zweitens erkennen Diu in der fraglichen
Delegation nicht eine gratia aCc ondern vielmehr eine gratia
facienda. ſo daſs hieraus kein Grund für die fortdauernde Giltigkeit
entnommen werden kann. Wir nehmen demnach mit dem Verfaſſer
die fortdauernde Giltigkeit der Delegation AIn und ſtimmen In dieſem
Endreſultate mit ihm überein; aber hinſichtli der Begründung ſind
biu gerade entgegengeſetzter Meinung. Da die hier zur Anwendung
kommenden Grundſätze für die praktiſche eelſorge von großer Be⸗
deutung ind, wie ich unten andeuten werde, ſo wi ich ES nicht
unterlaſſen, nmeine Behauptungen 3u begründen.

Was zunächſt die Frage etri  I ob beim ode des Pfarrers
die 168 noch integra war, ˙ wollen wir der Deutlichkeit halber nach
dem Vorgange de kanoniſchen Rechtes zwiſchen der zurisdictio COUI-
téentiosa und der jurisdictio yVOluntaria oder gratiosa unterſcheiden.
Für die erſtere wird übereinſtimmend gelehrt, daſs 168 desinit 6886

integra. quando udex legitime jussit partes eitari. und ird
hiebei hervorgehoben, daſs (8 nich einmal nothwendig iſt, daſs die
Itatio den Parteien zugeſtellt worden. Für die jurisdictio gratiosa
aber, Uum welche (S ich hier andelt, hört nach Reiffenſtuhl Ius 5
tit III 10 258. Sanche de matrim. lib VIII disp 2 Gury 60

—10 116 CUIII almot.. te die Sach auf mteégra 3u ein PEI
actum Citation! partis COorrespondentem. nempe VOCan do Dartes
ad Cognoscendum de Cr'U VEritateé. Bonal. Inst. C4110U 62
ſagt hierüber: Res 1101 manet inteégra. 81 delegatus aliquo ACtU
extrajudiciali. VOCando Dartes demonstravit Ve E
dere Ad (COomnmissionem exequendam. Wenn aber hiernach On
das Rufen oder Beſtellen der Betheiligten unt we der Er  2
kundigung über die Sachlage als Anfang der Ausführung 3u betrachten
iſt, ſo kann doch gewiſs un dem vorliegenden Falle, in welchem Ort
und Zeit der Copulation ſchon beſtimmt und die nothwendige Reiſe
und ſonſtigen Vorbereitungen 3u derſelben chon vollende von
einer ntegra nich mehr die Rede ſein Hat demnach hier die
Ausführung des delegierten Geſchäftes beim Tode des delegans On
begonnen, ſo bleibt nach allgemeinen, ni angezweifelten Grund—
atzen die delegatlo bis zur Vollendung des Geſchäftes giltig, und
iſt ſchon hiemit auch die Giltigkeit der Ehe geſichert.

Wichtiger und ſchwieriger iſt die rage, ob die delegatio oder
facultas Assistendi matrimonio im Allgemeinen und ſpeciell im vor
liegenden eine gratia 6 oder eine gratia fa Cienda
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darſtellt Es iſt aber esha dieſe Frage hier von entſcheidender
Wichtigkeit, weil, Vle auch Iu dem vorliegenden Artikel anerkannt
wird, eine gratia facienda mit dem ode delegantis erliſcht, nicht
aber eine gratia 6

In der jurisdictio gratiosa. * ſich hier allein
handelt, iſt aber eine 0  E Ar von Delegationen 3u unterſcheiden:

Es kann eine Vollmacht im Allgemeinen erthei werden
ohne Beſchränkung auf beſtimmte erſonen oder beſtimmte
Fälle, ſo die ACUltas dispensandi M VOtis oder absolvendi

reservatis. pbenn ſolche einem Prieſter 8 N 1 IN 6—
terminatis ertheilt wird. In dieſem hat der delegans die
Abſicht, dem delegierten Prieſter einen favor 3u erweiſen, und
wird eine olche Vollmacht allgemein als eine 0  0 für dieſ
delegatus betrachtet. esha das canoniſche Recht eine

Delegation als eine gratia auf, die chon mit der Delegation
gleichſam vollendet iſt, alſo als eine gratia ACt Sie iſt voll.
endet (Jam facta). zwar nich für die Perſonen, zu deren orthei
die delegierte Gewalt ater ausgeübt wird, wohl aber für den rieſter,
dem ſie zunäch gilt nd weil ſie am 47.0 iſt, E kann ſie
ur kein ſpäteres Ereignis, auch ni DEeI mortem delegantis
ungeſchehen gemacht werden, bleibt alſo auch pOSt mortem deélegantis
giltig Dieſer ſind die den deutſchen Iſchofen ertheilten
facultates quinquennales und triennalées.

Es kann aber auch eine 0  ma (delegatio) erthei werden,
nicht Im Allgemeinen und für alle vorkommende Fälle, ſondern
für eirne beſtimmte Perſon welcher die Gnade zugewandt werden
ſoll, venn eS ſich handelt unt die absolutio des Titius PGESCETSOV
VAtO beéccato. leſe Art von Delegationen wird IM canoniſchen Rechtebald als eine gratia AC bald als eine gratia facienda betrachtet. Ob
aber das Eine oder das Andere ſtattfindet, äng keineswegs von der Bei
fügung einer Bedingung ab; denn eine ſolche iſt bei keiner von beiden Arten
nothwendig, ann aber auch bei jeder derſelben ſtattfinden. Die
Unterſcheidung hängt vielmehr einzig davon ab, ob dem delegatus
Ef  en wird, das Geſchäft auszuführen, oder ob die Ausführungſeinem freien Willen überlaſſen bleibt, mit anderen orten, ob der
delegatus enn GECXeCUtor necessarius oder eln CXecutor VOolun-—
tarius iſt Die Delegationen der Erſteren Art önnen deshalb nUur
von einem Vorgeſetzten ſeinem ntergebenen ertheilt werden, die Delega⸗tionen der letzteren Ar von einem Jeden, welcher die Jurisdictio
Ordinaria beſitzt In dem Falle der erſteren Art hat die dritte Perſon
3u deren orthei die Delegation erthei iſt, Ur die Delegationſchon ein gewiſſes ech auf die Erlangung der delegierten Gnade;ſie könnte ſich beſchweren, enn der delegatus. der 10 zur Ausführungverpflichtet iſt, dieſelbe verweigerte oder verzögerte. Die Gnade
ſoll W erſt durch den deèlegatus ertheilt werden; eil ſie aber in
gewiſſer Weiſe ſchon geſichert iſt, ſo gilt ſie Pel fietionem juris und
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kraft poſitiven Geſetzes al jam 0 Die Gnade iſt aber In
dieſem Falle jam facta ni dem deélegatus., wie oben bei Nr 1,
ſondern vielmehr der ritten Perſon, deren Vortheil ſie bezweckt.
ſt dagegen die Vollmacht dem delegatus als einem GCXEeCUTOT
Voluntarius ertheilt (Si vOluéris. 81 éxpedire judicaveéris), ſo hat
die dritte Perſon, 3u deren orthei die Delegation ſtattgefunden,
noch keinerlei Recht auf die gratia deéleégata. und hängt (S vielmehr
ganz von dem illen des deélegatus ab, ob ?eL ſie erlangen ird
oder nicht

Von der erſteren krt gratia actà) ſind die meiſten Papſt
oder Biſchof ertheilten Ehedispenſen, bei welchen der deélegatus be
auftragt wird, die Dispens als GXSCutor 6ECessarius auszu⸗
führen; und weil alsdann nach der Auffaſſung des canoniſchen Rechtes
die gratia am faéta gilt, ſo wird dieſem factum ur den Tod
des Papſtes oder (8 Biſcho nichts geändert, und die Delegation bleiht
deshalb auch nach einem ſolchen Tode giltig

Dagegen ieg eine gratia facienda Vor, wenn ein Prieſter
ſich die ACUltas dispensandi 10I VOTUm 1101 hubendi
oder Uasdam DPreces fundendi erbittet In dieſem U wird dieſe
ACultas mit der ſtillſchweigenden, manchmal auch ausdrücklichen Be
dingung ertheilt: VSI 1 quantum éxPedire judicaveris, ſo daſs
der delegatus offenbar ein CXSCUTOT Voluntarius ſt und eS lediglich
von einem Gutbefinden abhängt, ob und inwieweit ganz oder zum
eil, für immer oder für eine gewiſſe El EL dieſelbe ertheilen
wird Es handel ſich alſo hier offenbar um eine gratia. deren
Ertheilung noch gar nich er iſt, alſo m Wirklichkeit eine
gratia fa cienda. Da aber der delegatus alle eine Gewalt von
dem elegans hat, ſo kann 4* nicht mehr Gewalt Aben und nicht
länger, als der elegans; und wenn deshalb der delegans ſeine
Gewalt durch den Tod verliert, ſo verliert Iun demſelben Augenblick
auch der deèlegatus eine Gewalt, oder mit anderen orten So oft
eS ſich unm eine gratia facienda handelt, erliſcht die Delegation 1P50
facto mit dem Tode des elegans. (Selbſtverſtändlich, die
TGES noch integra iſt.)

enden wir das Geſagte auf die delegatio Assistendi Matri—
monio und fragen, ob dieſe eine gratla ACtA oder eine gratia
facienda darſtelle, ſo müſſen wir antworten. dieſe facultas kann eine
gratia ACta ſein, bildet aber in meiſten Fällen und gerade in dem
vorliegenden ohne Zweifel eine gratia facienda.

Sie iſt eine gratia facta. ſie den Uunter Nr bezeichneten
en gehört, alſo, wenn die Delegation nicht für ein beſtimmtes
Brautpaar, ondern etwa für alle un einer Pfarrei vorkommenden
Eheſchließungen erthei wird, wenn einem Kaplan dieſe Oll⸗
ma für die ganze Pfarrei Biſchof ertheilt wird. Ebenſo iſt
eine gratia Acta die un dem fraglichen Artikel erwähnte allgemeine
Delegation aller Pfarrer in Brüſſel und Antwerpen ebenſo un Cöln,
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Coblenz, Trier 2c.), wodurch leſe Pfarrer ſich gegenſeitig delegierenfür alle Brautpaare, we etwa aus einer Pfarrei In die andere
verziehen möchten. U ieg in einer ſolchen allgemeinen Delegationebenſo wie oben bei Nr rklärt, ein großer Vortheil für den
deleégatus. nämlich den copulierenden rieſter, der hiedurch allen
Zweifeln und Umſtänden wegen Erlangung der nöthigen Vollmachtbefreit iſt und bildet deshalb für dieſen wirklich eine gratia ACA

Ganz anders aAber verhält CS ſich, pvenn die Vollmacht zurEheſchließung nicht allgemein, ſondern für eln beſtimmtes Brautpaarertheilt iſt In dieſem Falle zie die wohlwollende Abſicht de deélegans
ni E ſehr auf den delegatus. Al  — vielmehr auf da  S  — Brautpaar,dem durch die Delegation ein Gefallen erwieſen werden ſoll H wird
V 2 ſehr hgäufig die Eheſchließung eines Brautpaares auf ſeinenWunſch an einen anderen Pfarrer delegiert; Eil aber dieſer etzterein den meiſten Fällen dieſer Art In keiner Weiſe verpflichtet iſt,dieſe Delegation zu übernehmen, ſondern ſie auch zurückweiſen kann,ſo iſt E* offenbar ein CXGCU:tOr Voluntarius und bildet dieſe Delega—tion deshalb nach dem oben Sub Nr 2 Geſagten eine gratia kacienda.
die nach den allgemeinen Unbeſtrittenen Grundſätzen mit dem T  ode
delegantis von ſe erliſcht.

dieſer Art von Ehedelegationen gehört der In dem fraglichenArtikel beſprochene Fall Denn der délegatus iſt und bleibt ein
GXECU:tOr VOluntarius und iſt QAn ſich durch nichts zuu Copulationverpflichtet ⏑œ.

ollte C auch vorher den Brautleuten oder dem Pfarrerverſprochen haben, daſ EL die Copulation vornehmen werde, ſo iſt
er wohl GX fidelitate verpflichtet, ſein Verſprechen U halten, aber
keineswegs und darauf kommt — hier einzig an durch die
delegatio. In dem zur Beſprechung vorliegenden Artike wird (Mn.
gedeutet, daſs der Pfarrer die Delegation auf den Wunſch der Braut
leute ertheilte, daſs alſo mit der Ertheilung der Delegation ihr Wunſcherfüllt, und eine gratia jam ACta vorliege. Aber CS handelt ſich hierlicht die Gefälligkeit E der Pfarrer mit Ertheilung der
Delegation von ſeiner Seite, ſoviel Pie möglich, vollendete, ſonderndie ratia E un der Aſſiſtenz bei dem Eheabſchluſs liegt,und iezu vbar der delegierte Prieſter durch die Delegation keineswegsverpflichtet; eLr e ein GEXECU:tOT vOIuntarius. und es handelt ſichdeshalb eine gratia facienda. deren Delegation nach allgemeinenGrundſätzen PeI mortem délegantis rliſchtFür die gegentheilige Meinung führt der Verfaſſer de Artikels
als Beweis Pirhing an, welcher Iu ſeinem Jus die facultas
Asslistendi matrimonio unter den atiae ACtae an  ren ſoll Dochfann dies nichts unſere Behauptung hinſichtlich der Delegationeines beſtimmten Brautpaares beweiſen, da wir 10 ſe oben viele
andere Fälle Ehedelegationen als gratiae factae bezeichnet AbenFerner beruft der Verfaſſer ſich auf die oben angeführten allgemeinen Ehedelegationen Iun Brüſſel und Antwerpen und meint, eil dieſe Delega⸗

Linzer „Theol  2  prakt. Quartalſchrift“. LI.
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tionen doch ſicherlich auch Dort mortem delegantis noch giltig blieben
und alſo ohne Zweifel gratiae factae darſtellen, ſo müſste dasſelbe
auch für unſeren Fall geſagt werden. Hierauf iſt aber 3u erwidern,
daſ ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen jener Delegation u Brüſſel
und Antwerpen und unſerem Falle beſteht. Jene bildet eine ge-
meine Delegation, die ohne Zweifel als gratia facta Fu betrachten
iſt, dieſe dagegen eine beſondere, die nac obigen Ausführungen einegratia facienda Hildet

Können wir hiernach die für die gegentheilige Behauptung
angeführten Gründe und Autbritäten nicht als giltige Beweiſe an

erkennen, ſo entſpricht hingegen unſere Auffaſſung der allgemeinen
Lehre der Canoniſten und Rechtslehrer. Reiffenſtuel Jus Ca4II tit. III
8 und Sanchez de mMatrim. disp 10— 2  2 78 & 7
Bonal Instit 7  6  10n * D. 1— heben den Unterſchied zwiſchen den
Delegationen bio personis ineertis t. indeterminatis und derjenigen
b50 Dersona determinata hervor; und de Lugo, Responsa moralia
110 vende dieſen elben Unterſchied peciell auf Ehedelegationen
an Die Inst. EV 34. und Heis de matrim. D. 180 ſagen
ausdrücklich: EXSpirat delegatio (assistendi matrimonio) per mortem
delegantis. Dasſelbe ehr Knopp Eherecht 303 Hiemit iſt aber
nach dem obigen ſe auch anerkannt, daſs eine ſolche Ehedele—
gation eine gratia fa(ienda arſte

Wenn aber nach dem Geſagten die Ehedelegation Del mortem
delegantis ungiltig wird, ˙ erhebt ſich ſelbſt die Frage, pann
dieſe Ungiltigkeit eintritt, im Augenblick — Todes bder erſt wenn
der delegatus dieſen Tod erfährt. Die 8 EVSt., Heis de matrim.
und Knopp Eherecht an den angeführten Stellen behaupten das Letztere.
Na den allgemeinen für die gratia facienda geltenden Grundſätzen
aber, wie ſie ſich bei Reiffenſtuel Jus 1I. tit III 110 2  2  33
(Per morteim delegantis eXSplirat delegatio. tiamsi délegatus mortem
delegantis ignoret. 260 & 261) Sanchez de matrim. VIII disp
28 110 66 (Gratia facienda EXSpirat 1P80 ure morte Concedentis),
Bonal Instit C4Il IP 0  —N 88 dargeſtellt finden, verliert die Delega—
tion PeI mortem delegantis ihre Giltigkeit 1P80 facto. 0 auch
wenn der delegatus dieſen Tod noch nich ennt; der ErroOl
Communis macht hierin eine Ausnahme, weil, Die Reiffenſtuel AOn

anderem Or ſagt, C(Communis Ius Fibuit De ugo
vendet dieſe Grundſätze peciell auf die Ehedelegation V velche
durch den Tod des Deleganten 1580 77%% ungiltig wird, doch
läſst auch ELr hiebei (ommunis als Usnahme gelten, indem
a hinzufügt: éxCipe CasSulIII. 4u IIIOTLꝰI delegantis (ommuniter
1ghoratur, 9u ASU C(COunnmunis IPOIL sustinet valorem OTUIII.

geruntur delegatum. Wir glauben umſomehr dieſe ehre
für die Ehedelegation feſthalten 3u müſſen, weil für die gegentheilige
Anſicht von den oben genannten drei Autoren gar keine Gründe und
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Gewährsmänner angeführt werden und ſogar ein Citat de Lugo Resp.
gerade unſere Anſicht vertheidigt.)

Wenden wir dies auf den vorliegenden Fall G  . ſo iſtzweifelha der Delegatus im Augenblicke der Copulation noch In
Unwiſſenheit über den ereits erfolgten Tod des Delegans. Da dies
aber Bewahrung der Giltigkeit der Delegation noch ni hin  ·  —rer ſo fügen Dir noch hinzu, daſs auch eine ignorantia
Communis hinſichtlich dieſes Todes vorzuliegen ſcheint, da Qunt an
genommen werden kann, daſs der echs Uhr erfolgte Tod des
Pfarrers ſchon Uunt acht Uhr n dem etwa entfſern gelegenen Wall
fahrtsorte bekannt geworden wäre. Dies kann umſoweniger ange—
nommnten werden, eil die ganzée ochzeitsgeſellſcha noch bis Abend
keine Kunde von dieſem ode erhalten Ur dieſe ignorantia
Conmunis iſt aber offenbar die fortdauernde Giltigkeit der ele
gation und amit zugleich der abgeſchloſſenen Ehe geſichert. Wenn
wir aber dieſen zunächſt liegenden Grund nicht ſogleich II Anfangedieſer unſerer Erwiderung hervorgehoben haben, ſo iſt die Unter
lieben, eil un dem vorliegenden Artikel leſe ighorantia gar nichberührt worden war

Faſſen wir alles Geſagte zuſammen, E agen wir die fraglichehe iſt giltig, weil die Sache IM Augenblick mortis delegantis
nicht mehr integra var und weil der 6TO (COommunis die Giltig⸗keit der Delegation fortdauern ließ; dagegen können wir nich In
jener Ehedelegation eine gratia facta erkennen.

Noch eine wichtige Bemerkung für die praktiſche Seelſorge.ES, was ir über die Ungiltigkeit der Ehedelegation pOSt mortem
deélégantis geſagt aben, gilt In gleicher Elſe für alle andern
Fälle, mn welchen der delegierende Pfarrer ſein Amt verliert (Cessio
muneris), Ur Penſionierung oder Verſetzung auf eine andere
telle Von dem Augenblicke an, in welchem die Penſionierung oder
Verſetzung rechtskräftig wird, kann CLl keine Ehedelegation für ſeinefrühern Pfarrkinder mehr ertheilen, und ebenſo wird eine früherertheilte und anfangs iltige Delegation von leſe Augenblick an
1580 ACtO ungiltig, und zwar ſo, daſs die Ehe, we etwa der
delegatus mn Unwiſſenheit hinſi

10 jene Verluſtes der Pfarreiabſchließen würde, ungiltig waäre Dasſelbe tritt aber auch ein,Eln Pfarrer ſeine Gewalt als parochus Proprius über ein beſtimmtesBrautpaar dadurch verliert, daſs dieſe Brautleute liellei kurz vor
der Copulation ihr bisheriges Domieil aufgeben und definitiv ver
laſſen Von dieſem Augenblick iſt der Pfarrer er auch die
Proclamation V  n hat, nicht mehr parochus Proprius und
deshalb nicht zur Copulation nd ebenſowenig zur Ausſtellung eines
Dimiſſioriale befugt, und würde von da eine Uher ausgeſtellte ele

Bei der revocatio einer delegatio iſt 8 reilich anders. Die revocatioerlangt erſt Giltigkeit durch die Zuſtellung den delegatus, Ote
delegatio ſelbſ erſt durch eine Mittheilung rechtsgiltig ird die

22*



gation 1PS0 ACtO ungiltig. 8 iſt ein ſehr gefährlicher und nicht
ſelten vorkommender Irrthum, penn man meint, auch nach definitivem
Aufgeben de bisherigen Domieils behalte man dieſes ſolange bei,
bis man ein neues Domicil erwrben habe, oder der Pfarrer, In
deſſen Pfarrei die Brautleute bisher gewohnt haben und der deshalb
die Proclamationen vorgenommen, bleibe auch nach Verlaſſen der
Pfarrei von Seiten der Brautleute 5  Ur giltigen Copulation oder
Ausſtellen eines Dimiſſoriale befugt Deshalb macht auch die NStr
Eyst Daàs 341—344 hierauf beſonders aufmerkſam, und Knopp weist
mN ſeinem Eherecht, Seite 288, Iun einer Anmerkung auf die große
Gefahr für die Giltigkeit der Eheab  ließung hin, welche un dieſer
Beziehung Iun größeren Städten QAus dem vielen Verziehen der amilien
Qus einer Pfarrei u die andere entſteh Aber auch in kleineren
0—  tädten entſteht ieſelbe Gefahr häufig dadurch, daſs ſich viele Braut

Qus der nähern oder entferntern Umgebung dortſelbſt zur
Copulation melden. Bei genauer Prüfung der Verhältniſſe ſich
oft heraus, daſs die mitgebrachten Dimiſſorialen Aus den oben Ange  2.  —.
gebenen Gründen ungiltig geworden ſind Alsdann kann (S ſein,
daſs iu einem olchen U der eine oder der andere Brauttheil als

IM weiteren Sinne betrachtet werden kann, ſo daſs hiedurch
die Giltigkeit einer vorzunehmenden Copulation geſichert Are (Ef
Pastor bohus XII Jahrg 33. Wenn dies aber nicht zutrifft, ſo
müſste eine Delegation von dem Pfarrer de neuen Domicils oder
aud von der biſchöflichen Behörde rbeten werden.

Die Lepra Im I  ichte der heiligen Ichrift und der
Profangeſchichte

Mit beſonderer Herückſichtigung er lotkringiſcken Geſckichte.
on P‚ Lrch, Viear m Montigny, Metz Lothringen).

II
Der Staat gieng vielfach niit rückſichtsloſer renge gegen die

Leproſen vor, die Kirche dagegen nahm ſich ets mn milder Liebe der
armen Unglücklichen an D  8 Concil von Lavaur ſchrieb vor, eine
beſondere Sorgfalt für dieſe Kranken zu tragen. Das dritte Lateran—
Concil miſsbilligte die ſtrengen Maßregeln gegen die Leproſen, „die
I ſei die gemeinſame Utter aller Gläubigen, CS ſollen hier
nach Leproſen, auch ſie wegen ihrer Krankheit von dem Ver⸗
ehre mit den Menſchen ausgeſchloſſen ſeien, nicht als unwürdigbetrachtet werden, das Gotteshaus zu etreten, denn ſie nb  en deſſenwohl gar würdiger ſein denn die Geſunden.“ Cantu WeltgeſchichteVI 770.) Darum verordnete E. ihnen einen beſonderen riedhoeinzuräumen, einen eigenen Seelſorger für ſie zu beſtellen und ſie von
Zehnten von Gärten und Thieren U befreien. Allenthalben wurden


